
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt 
in Hamburg Wilhelmsburg

DER NEUBAU
Gebäude und Energiekonzept



STÄDTEBAULICHE EINBINDUNG

Der Neubau der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt wird ab 2013 zur Inter-
nationalen Bauausstellung ein Zeichen für die nachhaltige Entwicklung  Wilhelms-
burgs und den „Sprung über die Elbe“ setzen. 

Das Gebäude besteht aus einem 13-geschossigen Hochhaus und zwei
5-geschossigen Seitenflügeln, deren geschwungene Form das große 
Gebäudevolumen rhythmisiert und es in den Maßstab seiner Umgebung
einbindet.

Das Hochhaus als markanter, weithin sichtbarer Anziehungspunkt orientiert sich 
mit dem Haupteingang der Behörde zum Vorplatz der BSU, der am Schnittpunkt 
der geplanten Fußgängerbrücke zum S-Bahnhof Wilhelmsburg und der Neuen-
felder Straße den Auftakt und Hauptzugang zum südlich anschließenden Gelände 
der Internationalen Gartenschau bildet. 
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GEBÄUDEORGANISATION

Nach Betreten des Hauses gelangen Mitarbeiter und Besucher am Empfang vorbei 
in ein großzügiges Foyer, das den abgesenkten und mit einer flachen Kuppel über-
wölbten Bereich des Stadtmodells umgibt. Foyer und Stadtmodellraum öffnen sich 
mit großzügigen Ein- und Ausblicken  zur Neuenfelder Straße und verbinden intern 
zwischen den Niveaus von EG und 1. OG. 

Im 1. OG schließen an das Foyer der als Ausstellungsbereich nutzbare Ausleger-
aum, die Vergabeaufsicht und die zweigeschossige Bibliothek an, die mit einem 
gesonderten Zugang vom Haupteingang abgetrennt werden kann. Ebenfalls im 1. 
OG liegt der Zugang zum Konferenzbereich mit drei variabel nutzbaren Konferenz-
räumen, von denen einer als Fitnessraum für die Mitarbeiter nutzbar ist.

Im EG schließt die Kantine über eine großzügige Treppenanlage durch den Stadt-
modellbereich an das Foyer an. Die Kantine hat zusätzlich einen direkten Zugang 
vom südlich entlang des Gebäudes verlaufenden Fußweg und eine direkte Verbin-
dung zum begrünten Innenhof.  Im EG befinden sich auch die Registratur und die 
Archivbereiche in zentraler Lage. Für die Mitarbeiter gibt es einen zusätzlichen Ein-
gang von dem durch das Gebäude überbrückten Durchgang aus, der den Vorplatz 
der BSU mit dem begrünten Innenhof verbindet und eine direkten Weg zwischen 
S-Bahnhof und der Berufsschule herstellt. Im EG des westlichen Gebäudeflügels 
schließen westlich der Kantine zwei Gewerbeflächen / Fremdvermietungsflächen 
an, die unabhängig von der BSU vom südlichem Fußweg erschlossen werden. 

Die Haupterschließung der Bürobereiche erfolgt vom Foyer aus im 1. OG in das 
Hochhaus und über eine „interne Straße“, die alle sieben einzelnen „Häuser“ -  vier 
im West- und drei im Nordflügel - miteinander verbindet.
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KANTINE EG

             FOYER  1.OG
STADTMODELL EG                  

          AUSSTELLUNG 1.OG
VERGABEAUFSICHT 1.OG
       BIBLIOTHEK 1. + 2.og         

KONFERENZ 1.og

                                              DURCHGANG
                                     REGISTRATUR EG SONDERFLÄCHEN 1.og

                                    ATRIEN 
   UND INNERE STRASSE

       BÜROS
EG - 12.OG
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ATRIEN UND BÜROS

Die Atrien bilden die Zentren in jedem der sieben Häuser der  Flachbauten und 
funktionieren als zentrale, alle Bürogeschosse verbindende Räume. Sie gliedern 
die großen Bürobereiche und dienen der Belichtung der Erschließungsflächen. Sie  
formen Bezugs- und Orientierungspunkte, öffnen Blickbeziehungen zwischen den 
Etagen und fördern so die Kommunikation zwischen den Mitarbeitern. Die Flächen 
auf der untersten Ebene der Atrienräume werden als Meetingpoints genutzt. 

Durch die geschwungene Gebäudekontur ergibt sich eine Abfolge unterschied-
licher Raumsituationen, in der die weiten, tagesbelichteten Atrien mit den be-
grenzteren, innenliegenden Fluren alternieren. Jedem Atrium ist ein zentraler Kern 
zugeordnet, der Treppe, Aufzug und Nebennutzungen (Sanitärräume, Technikräu-
me, Lager, Archive) enthält. Flure und Kerne werden durch eine farbliche Gestal-
tung weiter differenziert. 

Um Kern und Atrium liegen die Büroräume. Zweiachsige Einzelraumbüros haben 
in der Regel eine Breite von 2,5m und eine Tiefe von 5,1m. Sie verfügen über eine 
Holztür mit seitlichem Glasfeld. In fast allen Kammspitzen der Flachbauten und im 
Hochhaus zwischen 5. und 11. OG sind Kombizonen vorgesehen. 

Die Bereiche mit Kombibüros werden durch Türen von den Bereichen mit Stan-
dardbüros abgeschirmt, um die Intimität dieser Zonen zu betonen. Innerhalb der 
Kombibürobereiche sollen in Trennwänden von der Kombizone zu den Büroräumen 
Teile der Wände verglast  ausgeführt werden. Die Breite der Verglasungen wird so 
gewählt, dass die Büroräume dennoch nur bedingt einsehbar  sind, um dort die 
Arbeitskonzentration nicht zu beeinträchtigen, gleichzeitig aber ein Bezug der 
Kombizonen über die Büroräume nach Außen hergestellt wird und ihnen (in be-
schränktem Umfang) mit Tageslichtbezug zu geben. 
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Die Aufbauten von Fassade,  Geschossdecken mit in den Bürobereichen teppich-
belegten Hohlraum- bzw. Doppelboden, Trennwände zwischen den Büros und die 
Trennwände zu den Flurbereichen inkl. Türen, Glaselementen und Überströme-
lementen wurden entsprechend der jeweiligen Raumanforderungen so gewählt 
und rechnerisch nachgewiesen, dass alle Vorschriften zum Schallschutz gegen 
Außenlärm, zum Schallschutz gegen angrenzende Räume und zum Schallschutz 
zwischen den Geschossen bezüglich Schallübertragung und Trittschall sicher 
erfüllt werden.

Zur raumakustischen Qualifizierung werden in den Büroräumen, in denen die 
Thermoaktivdecken unbekleidet bleiben müssen, Teile der opaken Fassadenin-
nenflächen mit akustischen Absorbern bekleidet. Zusammen mit dem auf Hohl-
raum- und Doppelboden verlegten, akustisch wirksamen Teppichboden  stellt sich 
so in den Räumen die gewünschte Nachhallzeit ein. In den Flurbereichen und den 
Atrien werden zusätzlich die Abhangdecken akustisch wirksam ausgebildet, in den 
Atrien zusätzlich auch die vertikalen Flächen im Bereich der Deckenstärke an den 
Brüstungen. Dadurch werden auch hier die Nachhallzeiten auf ein dem Raumvo-
lumen entsprechendes Maß reduziert und störende Schallübertragungen über die 
Geschosse hinweg minimiert.



FASSADE

Das äußere Erscheinungsbild der Fassade wird von horizontalen Keramikbändern 
dominiert. Diese bestehen aus ca. 30.000 einzelnen Paneelen, die in 20 verschie-
denen Farbtönen glasiert sind. Dahinter liegt eine Elementfassade aus Glas und 
Aluminium. Jedes Element besteht aus einem Fensterflügel mit außenliegendem 
Sonnenschutz und innenliegendem Blendschutz, einer wettergeschützten Nacht-
lüftungsklappe und zwei geschlossenen Paneelfeldern. Neben Belichtung und 
Aussicht gewährleisten die Fensterflügel die natürliche Belüftung. Darüberhinaus 
stehen die manuell zu betätigende Lüftungsklappen zur Verfügung, die insbeson-
dere für eine effektive Nachtauskühlung je nach Außen- bzw. Innentemperatur 
geöffnet oder geschlossen werden sollen. Hierüber empfangen die Mitarbeiter via 
Intranet eine Empfehlung am Arbeitsplatz. 

Die Sonderbereiche haben eine vollverglaste Pfosten-/Riegelfassade, in der opake 
Lüftungsflügel vorgesehen sind. Das Spiel zwischen geschlossenen und verglasten 
Bereichen gliedert den Sockelbereich zur Neuenfelder Straße.

�
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Darstellung des Schattenverlaufs durch Überlagerung der Schatten um     9.00,     12.00,     15.00 und     18.00 Uhr im Juni

ENERGIEEFFIZIENZ UND NACHHALTIGE BAUWEISE

Das geplante Gebäude für die BSU in Hamburg hat Vorbildcharakter und ist ein 
Exempel für nachhaltiges Bauen. Bereits mit der Auslobung im Wettbewerbsver-
fahren wurden mit einem zulässigen Primärenergiebedarf von 70kWh/m²*a und 
einem dem Passivhausstandard entsprechendem, zulässigen Heizwärmebedarfs 
von 15kWh/m²*a sehr strenge Zielvorgaben für die Energieeffizienz des Gebäudes 
formuliert. Darüber hinaus wurden eine nachhaltige Bauweise und die Gold-Zerti-
fizierung nach DGNB-Standard als Ziele definiert.  

Durch die konsequente Berücksichtigung dieser Anforderung in der Planung von 
Beginn an wird  das Gebäude der Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt nicht 
nur höchsten Komfort- und Behaglichkeitsansprüchen genügen, sondern auch 
zum Ende seines Lebenszyklus einen umweltgerechten Rückbau ermöglichen. 
Damit leistet das Bauwerk ganz im Sinne der Exzellenzkriterien der Internationa-
len Bauausstellung in Hamburg einen Beitrag zur nachhaltigen und strukturellen 
Verbesserung der Arbeitssituation im IBA-Gebiet. 

Die Einhaltung der energetischen Kennwerte sowie das Konzept zur Nachhaltigkeit 
und zum Klimaschutz wurden durch planungsbegleitende Berechnungen nach 
DIN V 18599 und nach PHPP und durch dynamische Gebäudesimulationen (z. B. 
thermische Gebäudesimulation mit einer Vielzahl an Varianten und Varianten-
kombinationen, Simulation der Gebäudedurch- und umströmung, Simulation der 
Temperaturen und Luftgeschwindigkeiten in den Aufenthaltsbereichen, Tages- und 
Kunstlichtsimulationen, Besonnungs- und Verschattungssimulationen) laufend 
überprüft und nachgewiesen. 

Das bereits mit einem Vorzertifikat in Gold der Deutschen Gesellschaft für Nach-
haltiges Bauen ausgezeichnete Gebäude und die Umsetzung der hohen ener-
getischen Anforderungen bei einem Gebäude dieser Größenordnung und dieses 
Nutzungsprofils wird die Vorbildwirkung des Gebäudes für die Standards zukünf-
tiger Bürobauten nicht verfehlen.

Außentemperatur: - 12 °C 
Meeting Point Fußbodenheizung mit ~ 15 W/m²
Innentemperatur der Büros: t = 20 °C
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VERSCHATTUNGSSIMULATION

THERMISCHE GEBÄUDESIMULATION, LUFTSTRÖME UND TEMPERATUREN IM ATRIUM

www.dgnb.de



Ein wesentlicher Bestandteil dieses Konzeptes ist die Nutzung der auf dem 
Baugrundstück vorhandenen Geothermie in Verbindung mit Wärmepumpen als 
regenerative Energiequelle. Die zum Betrieb der Wärmepumpen notwendige Elek-
troenergie wird über das allgemeine Netz, entsprechend den Lieferverträgen der 
FHH als Ökostrom bezogen. Zur Abdeckung und für die Warmwasserbereitung wird 
auch Nahwärme von HamburgEnergie bereitgestellt.

Neben der externen Energieerzeugung werden vor allem im Winter und in den 
Übergangsmonaten die äußeren Energieangebote (Solare Wärmegewinne über die 
Fensterflächen) genutzt. Auch die inneren Lasten durch elektrische Verbraucher 
wie Computer und Beleuchtung sowie die Wärmeenergie, die die Mitarbeiter abge-
ben, fließen in die Gesamtbilanz ein.
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energiequellen und energieverbraucher

das ENERGIEKONZEPT

Um die hochgesteckten energetischen Ziele erreichen zu können, wurde durch das 
Planungsteam ein Konzept entwickelt, das neben der hochgedämmten Gebäu-
dehülle mit der vorbeschriebenen, hochgedämmten Fassade ein optimiertes 
Verhältnis zwischen opaken und transparenten Anteilen aufweist. Dadurch wird 
eine hohe Tageslichtausbeute ermöglicht. Der äußerst effektive, außenliegende 
Sonnenschutz, das differenzierte Be- und Entlüftungskonzept (Sicherstellung des 
hygienisch erforderlichen Mindestluftwechsels), die Heizung und freie Kühlung 
über Thermoaktivdecken, sowie zusätzliche Lüftungsklappen zur Nachtausküh-
lung unterstützen in Verbindung mit der effizienten Wärmerückgewinnung das 
energetische Gesamtkonzept. Neben diesen baulichen und haustechnischen 
Komponenten setzt das Energiekonzept auch auf die aktive Beteiligung der Nutzer, 
um das Energieeinsparungspotential des Gebäudes optimal zu erreichen. 



nutzung DER GEOTHERMIE

Rückkühler

Wärmepumpe Wärmetauscher

Verteiler

Unterverteiler

Geothermiefelder
in Bohrpfählen der
Gebäudegründung

8

Nutzung der Geothermie

Zur Nutzung der Geothermie werden 834 der insgesamt 1604 Bohrpfähle der 
Gebäudegründung aktiviert und innerhalb des Geothermiefeldes in Gruppen zu 
Teilfeldern zusammengefasst. 

Im Erdreich steht eine Temperatur von ca. 10°C an. Im Winter wird Wärmeenergie 
aus der Sole über Wärmepumpen gewonnen, die das Temperaturniveau auf die für 
den Betrieb der Bürolüftungsanlagen benötigte Höhe anheben. Zur freien Kühlung 
im Sommer wird der im Geothermiefeld zirkulierenden Sole die Kühlenergie direkt 
über Wärmetauscher entzogen. 

Wesentliche Voraussetzung für eine nachhaltige Geothermienutzung ist die 
ausgewogene Bewirtschaftung des Geothermiefeldes, bei der die Entladung des 

Geothermiefeldes durch Wärmeentzug im Winter durch den Wärmeeintrag aus der 
Entwärmung des Gebäudes im Sommer ausgeglichen wird. Die hochwertige Ge-
bäudedämmung, die optimierte Fassade mit hocheffizientem Sonnenschutz, und 
das Lüftungskonzept mit Nachtauskühlung sind daher unter Berücksichtigung der 
inneren Lasten so aufeinander abgestimmt, dass sich der Heiz- und der Kühlbe-
darf des Gebäudes nahezu ausgleichen und das Wärmegleichgewicht im Erdreich 
langfristig sicher gestellt werden kann. 

Zusätzliche Rückkühlwerke, über die überschüssige Wärme abgeführt werden 
kann, werden nur als Absicherung vorgehalten, um die Funktion des Systems auch 
bei unvorhergesehenen Einflüssen (z. B. eine von den heutigen Prognosen abwei-
chenden Klimaentwicklung) sicher zu stellen. 

Winter Sommer

Winter Sommer



ENERGIEKONZEPT BÜROBEREICH

KONZEPT ZUR BE- UND ENTLÜFTUNG

Das Bürolüftungskonzept basiert grundsätzlich auf freier Fensterlüftung. Alle 
Fenster und Lüftungsklappen in den Büros können manuell geöffnet werden. Die 
Öffnungsweite der Fenster (außer zur Reinigung) wird durch Öffnungsbegrenzer an 
den im jeweiligen Fassadenbereich einwirkenden Außenschallpegel angepasst. So 
können die Schallschutzvorgaben am Arbeitsplatz und die notwendigen Lüftungs-
zeiten zur sommerlichen Entwärmung der Büros, bei gleichzeitiger Sicherstellung 
des hygienisch notwendigen Luftwechsels,  auch in den stark durch Außenlärm 
belasteten Fassadenbereiche eingehalten werden. In Abhängigkeit von der Wetter-
lage und dem Öffnungsgrad der Abströmöffnungen in den Atrien können bei geöff-
neten Fenstern und zum Flur geöffneten Türen Zuglufterscheinungen in den Büros 

natürliche lüftung sommer tag und nachtauskühlung

Oberlicht für natürliche 
Belichtung im Atrium 
und den Fluren

natürliche Abluftfüh-
rung  über die Thermik 
im Atrium und von dort 
übers Dach

Zu- und Abluft über 
Nachtlüftungsklappe 
und/oder geöffnetes 
Fenster

Unterstützung 
Nachtauskühlung 
über schallgedämmte 
Überströmelemente im 
Flur ins Atrium
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nicht vollkommen ausgeschlossen werden. Sie können aber vom Nutzer durch 
Schließen der Tür und/oder des Fensters bzw. Lüftungsklappe abgestellt werden.

Um die energetischen Ziele zu erreichen, wird die Fensterlüftung in den Wintermo-
naten durch eine kontrollierte, mechanische Bürolüftung ersetzt. Die fassadenori-
entierten Büro- und Besprechungsräume werden mit temperierter Zuluft versorgt. 
Die Abluft wird durch freie Nachströmung über die Flure und Atrien abgesaugt. Die 
Lüftungsanlagen verfügen über effiziente Wärmetauscher, die eine Wärmerückge-
winnung von bis zu 75% ermöglichen. Eine Be- und Entfeuchtung der Raumluft ist 
nicht vorgesehen.

mechanische lüftung winter

Abluftführung über 
schallgedämmte Über-
strömelemente im Flur, 
ins Atrium und von dort 
in RLT-Anlage

Oberlicht für natürliche 
Belichtung im Atrium 
und den Fluren

Wärmerückgewinnung 
über Bypass im Winterfall

mechanisch 
temperierte Zuluft
über Stichkanäle in 
der Massivdecke



KÜHLKONZEPT

Neben mindestens einem Fenster verfügt jedes Büro über eine wetterfeste 
Nachlüftungsklappe, die es erlaubt, die in den Sommermonaten anstehende 
Nachtkühle für die Gebäudekühlung zu nutzen. Hier wird neben der natürlichen 
Luftzirkulation über die Fassade auch die Thermik in den Atrien genutzt. Die Atrien 
verfügen über Entrauchungsklappen im Dachbereich, die auch für Lüftungszwecke 
genutzt werden können. Diese Klappen werden unter definierten Witterungsbe-
dingungen geöffnet. Über die somit erzwungene Abströmung wird in den Atrien 
ein Unterdruck erzeugt, der die kühle Nachtluft durch die Büros bis in die Atrien 
fördert und somit für eine zusätzliche Erwärmung sorgt. 

Unterstützt wird die Nachtkühlung bei Bedarf durch die Beschickung der Thermo-
aktivdecken mit auf ca. 18°C temperiertem Wasser. Diese Kühlung erfolgt unter 
Nutzung des aus der Geothermie anstehenden Temperaturniveaus. Durch die 
Kombination aus Nachauskühlung und freier Kühlung über die Thermoaktivdecken 

kühlung sommer

Unterstützung der 
Nachtkühlung über 
Schallgedämmte Über-
strömelemente

Thermoaktivdecke zur 
Kühlung Tag und Nacht

FlurBüro Atrium

Zu- und Abluft über 
Fenster bzw. Nachtlüf-
tungsklappe
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kann eine Überschreitung der Raumtemperatur von 26°C an weniger als 200 Stun-
den im Jahr sichergestellt werden.

EINBEZIEHUNG DER NUTZER

Um das Energieeinsparungspotential des Gebäudes optimal ausschöpfen zu 
können, wird auf die Mitwirkung der Nutzer gesetzt. An Stelle von aufwendigen 
und wartungsintensiven, motorischen Steuerungen der Lüftungsklappen (oder 
gar einer energieaufwendigen, ganzjährigen, maschinellen Lüftung) ist geplant, 
dass den Nutzern von der Gebäudeleittechnik bei Bedarf Empfehlungen (z.B. über 
das Intranet oder per Email) zur positiven Einflussnahme auf das Raumklima und 
die Energiebilanz des Gebäudes gegeben werden. In diesen Mitteilungen werden 
Informationen zur aktuellen Wetterentwicklung verarbeitet und Hinweise auf die 
optimale Nutzung der Nachtlüftungsklappe und/oder des Fensters gegeben. 



11

heizfall winter

Thermoaktivdecke 
zur energieffizienten 
Beheizung

Abluftführung über 
Schallgedämmte Über-
strömelemente

FlurBüro Atrium

temperierte Zuluft

HEIZUNG

Die Beheizung der Bürobereiche erfolgt analog der Kühlung über die Ther-
moaktivdecken. Thermoaktivdecken wurden gewählt, da sie in Verbindung 
mit Geothermie und Wärmepumpentechnik die ideale Systemkomponente 
zur Raumtemperierung darstellen. Die Regelung erfolgt über die Einstel-
lung der Vorlauftemperatur des Heizmediums im jeweiligen Heizkreis. 

Die Heizungsanlage besitzt drei Heizkreise (Nordflügel, Westflügel und 
Hochhaus). Sie werden mit Wasser,  das auf ca. 30-33°C temperiert ist, 

versorgt. Damit wird eine Raumtemperatur von 20°C in allen Bereichen 
gewährleistet.

Das hier umgesetzte Konzept thermoaktiver Decken verzichtet auf die Rea-
lisierung einer zusätzlichen individuellen Temperaturregelung in einzelnen 
Räumen. Auf Grund des hohen Dämmstandards der Gebäudehülle und des 
gewählten Heizsystems haben Temperaturstürze keinen nennenswerten 
Einfluss auf die Raumtemperaturen.



TAGESLICHT- UND BELEUCHTUNGSKONZEPT

SONNEN- UND BLENDSCHUTZ

Ein weiterer wesentlicher Beitrag zur Einhaltung der energetischen Vorgaben 
wird durch die Fassade mit außenliegendem Sonnenschutz geleistet. Das Ver-
hältnis zwischen transparentem und opakem Anteil wurde so optimiert, dass 
trotz geringer sommerlicher Wärmeeinträge eine maximale Tageslichtaus-
beute bei gleichzeitig minimiertem winterlichem Wärmeverlust gewährleistet 
wird.

Zur Optimierung der Tageslichtausnutzung ist der außenliegende Sonnen-
schutz in einem außenseitig keramikbekleideten und oberseitig reflektierend 
beschichteten Kasten von der Deckenunterkante nach unten verschoben 
montiert, so dass oberhalb ein Anteil der Fensterfläche immer unverschattet 
bleibt. Durch ihn wird das Tageslicht ohne Beeinträchtigung des Arbeits-
platzes tief in den Raum geleitet.

Für die Kunstlichtbeleuchtung werden energiesparende Leuchten eingesetzt. 
Die Beleuchtung der Bürobereiche wird mit Präsenzmeldern ausgelöst und 

mit einer Konstantlichtregelung sowie einer tageslichtabhängigen Dimmung, 
die vom Nutzer individuell übersteuert werden kann, versehen.

Der außenliegende Sonnenschutz als motorische Raffstoren wird sonnen-
stands- und jahreszeitabhängig, rechnergestützt voreingestellt und kann vom 
Nutzer jederzeit individuell übersteuert werden. Durch optimale Nutzung des 
Sonnenschutzes wird in den Sommermonaten der unerwünschte Eintrag von 
Wärmeenergie in das Gebäude effektiv minimiert.

In den Fensterflügel integriert ist ein manuell zu bedienendes Rollo, so dass un-
abhängig von der Stellung des außenliegenden Sonnenschutzes immer ein bild-
schirmgerechter Blendschutz sichergestellt ist. Der feinperforierte Behangstoff 
des Blendschutzrollos bietet auch in herabgelassener Position einen bedingten, 
gefilterten Ausblick. Die Brüstungshöhe des Fensters ist so angelegt, dass auch 
aus sitzender Position der direkte Ausblick über und unterhalb der als außen-
liegendes Keramikband ausgeführten Absturzsicherung möglich ist.
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BELICHTUNG

FlurBüro Atrium

motorische, automatisch geregel-
te, außenliegende  Sonnenschutz-
raffstore mit und individueller 
Übersteuerung

manuelles, innenliegendes 
Blendschutzrollo

Stehleuchte mit indirektem und 
direktem Beleuchtungsanteil Prä-
senzmelder, Konstantlichtregelung 
und tageslichtabhängiger Dimmung, 
individuelle Übersteuerung 

LED-Downlight 
präsenz- und tageslicht-
abhängig geregelt



Im Büro  vorhandene Komponenten der 
technischen Gebäudeausrüstung 

KOMPONENTEN ELEKTRO

-	 Stehleuchte mit integrierter Arbeitsplatz- und Raumbeleuchtung
-	 Deckenleuchte als LED Downlight auf der fassadenabgewandten 
                   Raumseite
-	 Schaltung der Stehleuchte  und des LED Downlight über 
	 Präsenzmelder
-	 tageslichtabhängige Konstantlichtregelung mit örtlicher Bedien-
                   möglichkeit  (Ein/Aus, Heller/Dunkler)
-	 Reinigungssteckdose 
-	 Bodentank mit Steckdosen und Datenports
-	 Automatischer Brandmelder

KOMPONENTEN LÜFTUNG, HEIZUNG, KÄLTE

-	 Thermoaktivdecke
-	 Zuluftauslass
-	 Schallgedämmtes Überströmelemente in Flurtrennwand
-	 Wettergeschützte Nachtlüftungsklappe
-	 Fenster mit innenliegendem Blendschutz
-	 Außenliegender Sonnenschutz
-	 sonnenstandsabhängige Regelung über Gebäudeleittechnik mit
	 örtlicher Bedienmöglichkeit zur Übersteuerung der Automatik-		
                   funktion (Ab/Auf, Heller/Dunkler)

Alle Beleuchtungselemente sind individuell vom Nutzer steuerbar. Die Steuerung 
des außenliegenden Sonnenschutzes erfolgt zentral, nach Fassadenausrichtung 
zoniert und in Abhängigkeit von der Sonneneinstrahlung. Der Nutzer kann diese 
automatische Steuerung raumweise individuell übersteuern. Das TAD-System zum 
Heizen und Kühlen der Räume wird zentral, nach Gebäudeausrichtung gesteuert. 

Es ist geplant, dass von der Gebäudeleittechnik bei Bedarf (z.B. über das Intranet 
oder per Email) Empfehlungen zur positiven Einflussnahme der Nutzer auf das 
Raumklima und die Energiebilanz des Gebäudes veröffentlicht werden. In diesen 
Mitteilungen werden Informationen zur aktuellen Wetterentwicklung verarbeitet 
und Hinweise auf die optimale Nutzung der Nachtlüftungsklappe und/oder des 
Fensters gegeben.
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bürokonzept  heizung / lüftung

bürokonzept elektrotechnik

Fußbodentank 2-Achs - Büro
(12,7 m², 1 AP)

4-Achs - Büro
(25,4 m², 2 AP)

6-Achs - Besprechungs-
raum (ca. 38 m²)

aussenliegender 
Sonnenschutz

Stehleuchte mit Präsenz- 
melder, Konstantlicht-
regelung und örtlicher 
Bedienmöglichkeit 
(Ein/Aus/Hell/Dunkel)

Einzelraumbezogene 
Bedieneinrichtung 
für Sonnenschutz 
(Übersteuerung der 
Automatikfunktion)

Reinigungs-
steckdose

Bedienung 
Beleuchtung

LED Downlight

Heizen und Kühlen 
mit TAD

mechanische Lüftung 
im Winter

Zuluft

TAD

Fensterlüftung 
im Sommer

Abluft

automatischer 
Brandmelder

Deckenleuchte

2-Achs - Büro
(12,7 m², 1 AP)

4-Achs - Büro
(25,4 m², 2 AP)

6-Achs - Besprechungs-
raum (ca. 38 m²)
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regenwassernutzungDruckerhöhungsanlage Zisterne Filter Überlauf Zisterne mit Anschluss an Straßenkanal

Regenwassernutzung

Die Dachflächen des Gebäudes werden überwiegend extensiv begrünt. Das auf den 
Dachflächen anfallende Regenwasser wird einer Zisterne im Außengelände auf der 
Hofseite zugeführt. Das Regenwasser wird zur Versorgung von WC- und Urinalanla-
gen vom UG bis 4. OG genutzt. Unter dem Gesichtspunkt eines begrenzten Regen-
wasserangebotes und unter  energetischen sowie wirtschaftlichen Gesichtspunk-
ten wird auf die Versorgung der Außenbewässerung und der Toilettenanlagen im 
5.-12. Obergeschoss verzichtet. Der Trinkwasserbedarf wird durch diese Maßnah-
me erheblich reduziert. DACHBEGRÜNUNG
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Die Sprinkenhof AG ist der kompetente Partner und Berater für die Vermietung des nahezu gesamten Bestandes bebauter 
und unbebauter gewerblich genutzter Grundstücke der Freien und Hansestadt Hamburg. Mit ihrer privatwirtschaftlichen  
Struktur und jahrzehntelanger Erfahrung plant, steuert und optimiert sie projekte im Interesse der Stadt. Ein engagiertes 
Team von Immobilienfachleuten vermietet und verwaltet im Immobilienmanagement ein breites Portfolio von Gewerbeflä-
chen. Die Sprinkenhof AG ist der zentrale Ansprechpartner zur Akquirierung und Anmietung von Büroflächen für die Freie 
und Hansestadt Hamburg mit über 1 Million m2. Durch das Immobilien-Service-Zentrum werden sämtliche Aufgaben 
übernommen, die sich aus dem Büroflächenbedarf ergeben. In der Projektentwicklung werden für die Freie und Hansestadt 
Hamburg bedeutende Neubauten realisiert, die unter dem Aspekt der Nachhaltigkeit ökologisch verantwortlich, ökonomisch 
sinnvoll und funktional verträglich sind. 

Die Sprinkenhof AG vernetzt fundiertes Immobilien-Wissen von Kaufleuten, Architekten und Technikern unter einem Dach!


